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Humor als Notventil

Am 21. August 1969 : Ein Jabhr Besetzung der CSSR
L

Strom und Gasausfille
gehoren in der Tschechoslowakei
zum Alltagsleben, In Prag spottet
man dariiber: «Wissen Sie schon das
Neueste? Endlich haben uns die In-
vasoren die reie Wahl, bewilligt.

Wasser-,

Wir konnen beliebig zwischen
Wasser, Elektrizitit und Gas wih-

len.»
*

In den tschechoslowakischen Indu-
striezentren weifd kein Mensch, was
unter dem @euen Wirtschaftsme-
chanismus>* zu verstehen ist. Zur
[llustration der allgemeinen Rat-
losigkeit erzahlt man sich: Zwei
Blinde sitzen in einem Prager Kino,
wo der Film schon liuft. Der eine
fragt: «Siehst du etwas?», worauf
der andere Blinde antwortet: «Ich
sehe gar nichts!» — «Dann wechseln
wir den Platz!...»

*

Die Erhohung der Fahrpreise in den
Grofistidten wird vom Publikum
mit bitterem Humor zur Kenntnis
genommen: «Warum will man die
Autobus- und Tramwayfahrpreise
wieder erh6hen?» — «Damit wir den
Westen sogar zu Fuff iiberholen

koénnen.»
*

In einem staatlichen Grofibetrieb in
Ostrava setzte man zur Hebung
der Arbeitsmoral einen russischen
Gastpropagandisten ein. Als er sich
mit der Frage an die Belegschaft

Seufzer-Ecke
unserer Leser

Warum bieten Konfektionire
elegante Damenmode nur noch
in Kindergréflen an?

B. O,, Luzern

Warum schreibt- man <Erspar-
nisse> immer noch grof} ?
G. H., Zollikofen

?

Warum sind ausgerechnet die
diimmsten Sendungen am belieb-
testen ? S. A., Basel

wandte: «Warum arbeiten eigent-
lich die tschechischen Arbeiter nicht
viel mehr?», rief aus der Menge, von
Gelichter begleitet, ein Arbeiter zu-
riick: «Die herrschende Klasse ar-
beitet nirgends!»

*

Zwei tschechische Volksrichter be-
gegnen einander. «Wieso bist du so
gut gelaunt?» — «Ich habe soeben
einen glinzenden politischen Witz
gehdrt.» — «Erzahl ihn mirl» —
«Das kann ich leider nicht. Eben
habe ich dafiir einem Parteigenos-
sen sechs Monate Kerker aufge-

brummt.»
*

Fiir sogenannte <Tuzex-Bons, die
Verwandte im Ausland bezahlen,
kann man in Prag alles bekommen,
von Bohnenkaffee bis zu Autos.
Wie es heift, werden manche Ge-
schenke mit herausgeschmuggeltem
Geld von den Tschechen selbst be-
zahlt. Darauf basiert die Frage
eines neidischen Nachbarn: «Jetzt
bin ich doch neugierig, wieso diese
Zavadils sich so reiche Verwandte
leisten konnen!»

*

Die breite Masse der tschechischen
Genossen zeichnetsich durch Gleich-
gliltigkeit gegeniiber Parteiangele-
genheiten aus. Ein Mitglied wurde
wegen Fernbleibens von einer Par-
teiversammlung von dem zustindi-
gen Funktioniar geriigt: «Warum
waren Sie bei der letzten Versamm-
lung nicht anwesend?». Der geta-
delte Genosse erwiderte: «Wenn ich
sicher gewuflt hitte, dafl es die
letzte Versammlung ist, hitte ich
sie bestimmt nicht versiumt.»

*

Die Frage nach der Ursache des
Fleischmangels wird von Schwejk
wie folgt beantwortet: «No, das
ist ganz einfach ... Die jungen Hiih-
ner gehen in den Stidten auf Min-
nerfang, die alten hocken in den
Kaffeehiusern. Die Enten tummeln
sich in der Einheitspresse. Die Ganse
sind in den lokalen Aemtern ange-
stellt. Die Rindviecher sind Be-
amte bei den Besatzungsbehdrden
geworden. Die Schweine sind alle
beider politischenPolizei. DiePferde
schleppen sich mit der Last der Ok-
kupationsmifiwirtschaft ab. Die
Schafe bilden den treuesten Partei-
kader. Die Angsthasen haben das
Weite gesucht und warten in Oster-
reichischen, deutschen und schwei-
zerischen Fliichtlingslagern...» —
«Vergessen wir die Esel nicht!» —
«Sie sind die einzigen, die momen-
tan noch arbeiten...»

NIEDER MIT DENEN,
DIE UNSEREN
BODEN
WEGTRAGEN s
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«.. wenn ich Thnen jetzt die neue Kisemarktordnung erklire,
so konnen Sie sich auch gerade neben mich legen!»

|

«Verflixt und zugeniht! Die Swissminiatur in Melide haben
Sie nicht draufgetan!»

KARTEN-VERLAG

Sl
,—’[’FH Ve

4;7

[

NEBELSPALTER 31



	"Wenn ich Ihnen jetzt die neue Käsemarktordnung erkläre"

